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von den Eingeborenen aber nicht mehr als 43 Proz. 26,6 Proz. der Europäer
besaßen viel Dentin, desgleichen 59,4 Proz. der Eingeborenen. Bei 16,5 Proz.
der letzteren waren die Zähne gefeilt. Buschan-Stettin.

293. 0. Scheerer: The Nabaloi dialect. Dep. of the Inter. Ethnolog.
Survey Publicat. Yol. II, Part 2, p. 89—178. Manila 1905.

In dieser Abhandlung wird der Nabaloidialekt der Ibaloi-Igoroten Nord-
Luzons behandelt. Dieselbe ist ebenfalls durch eine größere Anzahl schöner
Tafeln, welche die Ergologie der Ibaloi-Igoroten illustrieren, sowie durch
Notenbeispiele ihrer Gesänge und das Faksimile einer bis jetzt noch nicht
entzifferten Inschrift auf einer 1837 gelegentlich einer militärischen Expedi
tion aufgefundenen Planke geschmückt. Auch die Ibaloi-Igoroten zeigen in
den Photographien zweifellos die breiten niederen Gesichter, die breiten
Nasen und aufgeworfenen Lippen der indonesischen Urstämme.

Hofrat Dr. B. Hagen-Frankfurt a. M.

294. W. L. H. Duckvorth: Note on a cranium found in a cave in
the Baram district, Sarawak, Borneo. Mit 4 Abb. Man. 1906.
April, p. 149].

Der aus der Niah-Höhle im Baramdistrikt (Borneo) stammende Schädel
ist interessant durch seine hochgradige Verunstaltung, die an die defor
mierten Schädel von British Columbia, Peru oder den Höhlen von Jamaica
erinnert. Er ist von vorn nach hinten zusammengedrückt. Die Abflachung
 ist recht ausgesprochen am Hinterhaupt, weniger an der Stirn; das ganze
Profil erscheint abgeflacht, die größte Schädellänge geht vom Metopion zum
Obelion. Der Querdurchmesser (161mm) übertrifft den Längsdurchmesser
(159 mm). Die obere Schädelpartie ist eben, die Processus mastoid. und die
übrigen Knochenvorsprünge sind nur schwach entwickelt. Das Gesicht ist
eher breit als lang zu nennen. Die Nasenbeine sind flach und negroid. Der
Gaumen ist klein, kurz und elliptisch; seine Durchmesser sind einander ziem
lich gleich. Buschan-Stettin.

295. Najeeb M. Saluby: Studies in Moro history, law and religion.
Depart. of the Inter. Ethnol. Survey Publicat. Vol. IV, Part 1,
p. 179—289. Manila 1905.

Beiträge zur Kenntnis der Geschichte, der Gesetze und der Religion der
Moros. Mitteilung zahlreicher Faksimiles von Originalmanuskripten und
Stammbäumen der mohammedanischen Herrscherhäuser von den Inseln Min-
dano und Sulu. Hofrat Dr. B. Hagen-Frankfurt a. M.

296. E. Y. Miller: The Bataks of Palawan. Dep. of the luter.
Ethnol. Survey Publicat. Vol. II, Part 3. Manila 1905.

 In Part III des zweiten Bandes gibt der Gouverneur von Palawan, E. Y.
Miller, über die Batakbevölkerung dieser Insel eine kurze und flüchtige
Studie, die aber von hübschen Reproduktionen nach eigenen Aufnahmen be
gleitet ist, um so wertvoller, als es die ersten sind, die von diesem noch
sehr wenig gekannten Inlandstamme gemacht wurden, dessen Name so merk
würdig mit dem der sumatranischen Batak übereinstimmt, während die soma
tische Komplexion derjenigen der philippinischen Negritos nahe kommen soll,
mehr aber noch der Beschreibung nach den Semang Malakkas. Sie sind
klein, aber gut gebaut, haben langes, welliges oder krauses Haar, das, ganz
wie bei den sumatranischen Batak vom Tobasee, auf dem Vorderkopf ab
geschoren wird, und zwar bei Männern und Frauen, und dicke Lippen.


